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416. S. Sergi: Sulla craniologia degli Herero. Boll. R. Accad. Medica
di Roma 1908. Vol. XXXIV, p. 1—19; 2 Abb.

Beschreibung von sechs o" Hereroschädeln des Berliner anatomischen
Museums; mit Einschluß eines von Fritsch (1872) und eines von Virchow
(1895) beschriebenen Schädels sind nunmehr erst acht Hereroschädel bekannt.
Sie sind sämtlich dolichokephal, die von Sergi beschriebenen orthokephal,
Obergesichtsindex (Ko 11 mann) leptoprosop; Nasenindex einer mesorrhin,
fünf platyrrhin; Gaumenindex bei fünf lepto-, bei einem mesostaphylin; Or
bitalindex bei je zwei chamae-, meso-, hypsiconch; zwei sind prognath, vier
mesognath. Kapazität: 1315, 1525, 1590, 1580, 1500, 1410 (Methode?);
Gewicht (ohne Unterkiefer) 740, 716, 810, 667, 891, sehr beträchtlich, nach
Sergi die schwersten bekannten Schädel aus Afrika. Einer ist vom Typus
pentagonoides, einer ellipsoides, zwei ovoides, zwei beloides; aus letzteren
macht Sergi einen besonderen Typus: Beloides Herericus, wegen der Schmal
heit der Stirn und der Phaenozygie. — Daraufhin ein Urteil über die Zu
gehörigkeit der Herero zu den Bantuvölkern nach irgend einer Richtung hin
auszusprechen, wie es Sergi tut, erscheint mir etwas gewagt.

P. Bartels-Berlin.

 417. Sanitätsamt in Windhuk: Zalmverstümmelung der Hereros.
Zeitschr. f. Ethnol. 1908. Bd. XL, S. 930—932; 1 Abb.

Die bekannte Zahnverstümmelung der Hereros besteht im Ausschlagen
von drei bis vier unteren Schneidezähnen und im Ausfeilen der inneren Ecken
der beiden oberen inneren Schneidezähne in Form eines Dreiecks. Sie wird

 bei beiden Geschlechtern im kindlichen Alter vorgenommen, und zwar erst
dann, wenn die bleibenden Zähne bereits völlig ausgewachsen sind, zwischen
dem 10. und 15. Lebensjahre. Zuerst werden die unteren Schneidezähne aus
geschlagen, indem ein hölzerner, meißelförmiger Stab gegen die unteren
Schneidezähne gesetzt und mit einem Holzscheit oder Stein so lange gegen die
 Zähne getrieben wird, bis diese nach hinten ausbrechen. (Jetzt nimmt man
bereits auch eiserne Instrumente.) Hierauf folgt das Ausfeilen: mit einem
schräg angesetzten Messer, sowie mit einem Stein oder Hammer werden die
beiden inneren Ecken abgeschlagen, die Bruchstellen dann nachgefeilt. Die
Operation geschieht in Form einer besonderen Feier (uahiua = Zahnfest oder
Zahnweihe), frühmorgens zwischen 5 und 6 Uhr am heiligen Feuer; jedesmal
werden 20 bis 40 Kinder operiert; sie dürfen an dem Tage keine Nahrung
zu sich genommen haben. Zur Blutstillung verwendet man ein am heiligen
Feuer heiß gemachtes Stück Fleisch. Eine allgemeine Schmauserei, zu welcher
die Väter der operierten Kinder die übrigen einladen, folgt dem feierlichen
Akte. Die Veranlassung dieser uralten Sitte ist unklar und den Hereros selbst
nicht mehr bewußt. Gegen ein „Reifezeichen“ spricht das sehr verschiedene
Alter der Kinder, gegen ein „Stammeszeichen“ die Tatsache, daß auch die
kriegsgefangenen Bergdamaras, Hottentotten und Buschmänner heute so ver
stümmelt werden (was für Beurteilung von Schädeln wichtig!); einige Herero
frauen gaben an, daß durch das Verstümmeln der Zähne die Lippen nicht so
„vorgedrängt“ und daher nicht so häßlich wulstig würden (welche Vorstellung
wohl auf sehr moderne Einflüsse zurückzuführen sein dürfte).

P. Bartels-Berlin.

418. B. Ötteking: Ein Beitrag zur Kraniologie der Eskimo. 4°. 54 S.
1 Taf., 12 Fig. Abh. u. Bei’, d. Kgl. zool. u. anthr.-ethnograph.
Museums zu Dresden 1908. Bd. XII.


